
UMSCHAU

Rückschau autf 968

Mythen Tatsachen Wırkungen
Dıie Rückschau aut die SOYPCNANNLE Studentenre- dystem, das In Notstandsgesetzen Uun: Großer
volte wurde 1mM Lauft des Jahres 1955 VO jeder Koalıtion aut eıne abschüssige Bahn geraten
Zeıtung, VONn jeder Fernsehanstalt In Gedächt- schien. Die „A O“ (Außerparlamentarische
nısbeiträgen vollzogen. Sıe setizte sıch uch In Upposıtıon) artıkulierte die Grundfragen ABBl die
Buchveröffentlichungen UInN, ın denen VO Väter der NeCUEN deutschen Republık. Insoweıt
terschiedlicher Optık aus auf dıe bewegten Mo- die Väter überfragt un: schwiegen der
ate des Jahres 968 geblickt wurde. Dafß auch 1M 1nweI1ls auft das Erreichte schon ausreichen-
heute der Zugang ZuUur Vergangenheıt anschei- de Antworten erblickten, riskierten S1E In ıhrer
end 1U mMIıt Emphase gelingt, beweisen Buch- Dialogunfähigkeit die AaNgESTAMMLTE Autorität.
tite] WwIe: „Die TIränen der Revolution“ (Raıner Durch das Verhalten der äAlteren Generatıon 8888!

Bieling) der ADas est der Revolution“ (Car]l eıne Einordnung IN überkommene Strukturen
Seıbold) Dagegen eröftnet die Personalısierung gebracht, tiel den Studenten leicht,; auch dıe
eınen nachvollziehbaren Zugang: „Die 6Ser Gesellschaft als Ganze eıner Reform unterzle-
und W as AUS ıhnen geworden 1ISt  ‚CC (Tobiıas hen wollen. „Die Befreiung des Menschen
Mündemann). An allen Publikationen 1st CI - stand 1968 auft der Tagesordnung, der Begınn e1-
kennbar, dafß dıe Fülle sıch wıdersprechender gentlicher Menschwerdung, die keıne Sache der
Vorgänge nıcht auf wenıge plausıble Aussagen Industrienationen des Westens alleın seın OnNnn-

bringen ISt; enn iınzwıschen wurden nıcht C: sondern dıe Verdammten dieser Erde, die Hr-
[1UT Tatsachen tradıert, sondern wurde auch nıedrigten und Beleidigten der rıtten Welt
A Legenden SCSPONNCNHN, die bedauerlicherweise ebenso einzubeziehen hatte w1ıe dıe verstaatlıch-
VO  —_ nachfolgenden Generationen als Wiıederga- ten Völker des UOstens“, kommentiert Ralner
be der damalıgen Realıtät werden. Bıeling das suggestive Stichwort „Emanzıpa-

Eıne Frage versucht Z klären, ob ear sıch tion“ heute.
eıne deutsche Revolte gehandelt habe der Nun hat dıe Mythenbildung die 655er Genera-

ob 1Im Zug eiınes weltweıten Aufbegehrens Jun- t10N auf das Postament VO  — oroßen Retormern
SCr Menschen dıe Bundesrepublık 1U eın gestellt un: S1EC ZALT. Verehrung freigegeben. Her-
„Nebenkriegsschauplatz“ SCWESCH sel. Nıcht 743 Iannn Luübbe die 1er Mythen, die eNTSLAN-
übersehen LSt, dafß ab Mıtte der sechzıger Jah- den sınd die Studentenbewegung habe die

In vielen Industrienationen der Welt KOTM= Hochschulretorm rZWUNSCH (ın Wıiırklichkeit
lıkten zwıschen Jugend/Studenten und der PO- Wr S1eE seıit Begınn der sechzıger Jahre voll 1mM
hıtıschen Ordnung kam (Amerıka, Japan, Gang), S1E N eıne ntwort aut die „Unbereıit-
Frankreich &: In Deutschland pragte sıch schaft der Vätergeneratıon SCWECSCH, sıch ıhrer
eine spezıfısche Sıtuation AaUuUs, weıl erstmals eıne nationalsozialıstischen Vergangenheıt stel-
Generatıion herangewachsen Wal, diıe Nnur Wohl- len  < (ın Wıiırkliıchkeit spıelte 1es In der Studen-
stand und Ordnung erlebt hatte und Om Krıeg tenbewegung auch nıcht als Antitaschismus
1Ur [0)]28! Hörensagen wußte. IDiese Generatıon aumM eıne Rolle), SiE habe endlich die Gelegen-
hatte nıcht mehr die als Gemeinnschaft verbin- eıt Urn Studium marxıstıischer TIradıtiıonen
denden Erfahrungen VO Krıegsnot un: Nach- möglıcht (ın Wirklichkeit stand die Bearbeitung
kriegszeit vemacht. Unmiuttelbar damıt verbun- dieser Texte selt Mıiıtte der 50er Jahre In den
den War eın Zugang Z polıtıschen Vorlesungsverzeichnissen deutscher Unıihversıitä:
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ten), S1Ce habe Z „nötıgen Emendatıon der de- WI1SSe Geschichtslosigkeit möglıchen grenzenlo-
SCI] Aufräumen in Gesellschaft und Weltmokratıschen Kultur der Bundesrepublık“ bei-

(ın Wirklichkeit hat die Rüpelhaftigkeit schlechthin holt ‚1a sıch die Modelle des SAl
sammenlebens VO allem AUS der vornatiıonalso-des polıtıschen Stils und das Tempo der Refor-

TE n eın zweıdeutıges rbe hınterlassen). z1alıstıschen Ara dıe Sexpol-Bewegung (Wıl-
dieJenseıts dieser dıe Realıtät verkennenden My- helm Reıch), proletarısche Erziehung

then 1st testzuhalten, da  E die Studentenrevolte (Walter BenJjamın, Edwin Hoernle) hnatten ıhre
Renaıissance.UT sehr dıtfterenziert AM diesen jer Entwick-

lungen beteiuligt WTr und bedauerlicherweıse D Die ın der Rückschau ımmer wıeder aufge-
weılen AUC eher negatıve Folgen ach sıch ZO2; wortene Frage Iautet: Was blieb ONn den beweg-
enn die '  I Revolte geriet durch einıge Am- Zeıiten der Studentenrevolte übrıg? An den
bıyalenzen in das Z wıelicht eınes 7Zwischen: Lebensgeschichten VO Hauptakteuren Iassen
zwıschen Iraum und Fat; 7zwischen Theorıie und SIC. eınNıgE möglıche Iypen der Lebensbewälti-
Praxis; 7zwıschen demokratischer Durchsetzung Yuney ablesen: eın eıl den „Marsch durch

die Institutionen“ un: am inzwiıischen In VCI-Un Gewalt. Je mehr die Bewegung ın diese UuNn-

gelösten Spannungen hıneingeriet und Je mehr antwortlichen Stellungen B (als kritischer iıch-
COR: als nıchtstaatskontormer Beamter, als radı-S1e dialogunfähig wurde, 111 mehr spaltete

sıch dıe „Einheıitstront“ In unzählıge Marx1ıst1i- kaler Politiker der „Soz1alarbeıter“ )) C111

sche Klüngel auf, neutralısıerte dadurch die anderer eıl verlor sıch 1mM Untergrund des Ter-
Wırkung der Bewegung und verbaute sıch jeden rOorısmus und manche endeten 1m Selbstmord),
Zugang 1r Arbeiterschaft; leichter WAar eın dritter eıl klebte muıt oroßer Resignation
Oß möglıch, AU der gescheıiterten Utopıe ın den ber die zersplitterten Iräume In der Subkultur
Iınksorientierten Terrorısmus NT Brandanschlä- test der entwickelte SIC. 10888 immer wiıeder

befragten und bestaunten Schauobjekt eıner gr O-und „symbolıschen“ Morden auszuweiıchen.
ermann Rudolph bemerkt E WA „Neben den Ken Zeıt Die meılsten Aktıven AU den 6Ser Jah-

bewahrten sıch ein Herz für sozıuale Refor-Protest-Gepragten hinterliefß S1C die Studente-
revolte) die Protest-Geschädigten nd beıide NCN und arbeıteten, NAaC  em S1C sıch 111

Trauerarbeıit ON ıhren Ilusi:onen betreıt hatten,haben ber lange Zeıt iıne der unsıchtbaren,
aber wahrhaftıg nıcht nwırksamen Parteıen 1M konkret ın jenen Neuen Soz1alen Bewegungen
öttentlıchen Leben der Bundesrepublik gebil- Mıt, In denen manche Impulse us den heißen
det Oonaten eınen Unterschlupf tanden.

Allmählich verband sıch die Studentenrevolte ber die angedeuteten polıtischen, asısde-
nıt anderen Ideen, dıe ann durch S1C ıIn das all- mokratıiıschen Retormversuche hınaus wiırkte
gyemeıne Bewulfistsein transportiert wurden: die sıch dıe Studentenrevolte VOTL allem ın einer 178
antıautorıtäre Erzıehung (Alexander Neıll), bensstilretorm (1n Musık, Sprache, Kleidung,
dıe Kınderladenprojekte, dıe Kommune-Idee, Umgangsformen) AUS Der legere Habıtus, dıe

unkonventionellen Begegnungsformen, dıe antı-dıe Sexpol-Bewegung (Wılhelm Reıch), die he-
donistische Grundorientierung 1m Blick auft die institutionelle Lebensweise bauten vewıfs viele
Gesellschatt (Herbert Marcuse), die Wahrneh- überkommene Wertvorstellungen ab, nıcht 7
MNMUNg des 5Systems miıt den neomarxiıstischen Be- letzt 1mM Bereich der Sexualıtät. Weıl sıch diese
oriffen der Frankturter Schule "Theodor Veränderungen och aut dem Rücken eınes
Adorno, Max Horkheimer, Jürgen Habermas). „Wertwandels“ (Ronald Inglehart) vollzogen,
Be!1 diesen Impulsen tällt auf, da{ß die Groffßväter der UuUm Teıl 26 eın „Wertzerfall“ (Elısabeth
der Jugend SOZUSasCH Vätern der Bewegung Noelle-Neumann) WAal, konnte sıch 2AUC eıne
avancıerten, den Wıllen um Protest ıdeologisch mündigere Gesellschatt In Bürgerinıitiativen,
unterfingen, wobel Nan 1C übersehen kann, Demonstrationen nd anderen ötfentlıchen Pro-
dafßt das bewegende Gedankengut eher AUS der ester etablıeren.
Weıimarer Zeıt, AUS den 270er Jahren, als AUS den Was eınst als oroße Reformen geplant WAal,

tünfzıger Jahren SLAam In dem durch eıne 247 wuchs NUun In den Nıschen eıner Leıistungsge-
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sellschatt, dıe seıt nıchts VON ihrer Harte Al als der Begınn der Postmoderne der einer
Konkurrenz un Streiß eingebüfßt hatte un: da- NCeCUECN Phase. Charakteristischerweise blieb alles,
durch den Humus tür die autblühende Sınnfrage W as seinerzeıt pEeESaAS un! gefordert wurde, auf
bot. Dennoch bleibt gültıg, da dıe zuweılen die Vergangenheıt bezogen. Es richtet sıch 2A5
zaghaften, zuweılen geradezu totalıtären Model- SCH die Ode des Wırtschattswunders, hne
le (ın Polıitik, Kındererziehung, Lebensstil) hne mehr als Vokabeln tür die Zukunft anzubieten.
dıe Erfahrungen der 688er Jahre nıcht möglıch Insotern blıieb eın Hauch des Wandels, dessen
VeEWESCH waren. Ist datür das Wort „Kulturrevo- Niederschlag allentalls die Aufgaben der VAUE
Iution“ FTAr hochtrabend? Ist der InweIls auft kunft, nıcht aber deren Lösungen estimmte.“
eine „zweıte Aufklärung“ seıner anspruchsvol- Wıe auch immer: Dıie 6Ser Jahre haben dıe
len Assoz1ı1atıonen Z ä ungenau ” Ist das Bundesrepublık tieft gepragt Die nostalgısche
Wort VO der typısch deutschen Art eıner Rückschau des Jahres 198558 hat erneut AN den
„Revolution“ (nıchts Halbes un: nıchts Ganzes) Tag gebracht, Ww1€e bedeutsam diese Monate
1Ur verräterısch für die Optık des Betrachters BGl Da In der Wiırkungsgeschichte SOZUSagCcn
und tafSt nıchts VO der damalıgen Realıtät? das Beıiprogramm In Erziehung un Lebensstil

Was eıne Gesamteimschätzung betrıifft, 1St das mehr bewegt hat als dıe primären polıtıschen
Urteil on Ralt Dahrendort nıcht vernachläs- Zielsetzungen, 1sSt hıer WI1IE auch ın vielen ande-
sıgen: „War 1968 AIl Ende VOT allem eıne Sache J8 Fällen typısch für den Gang der Geschichte.
des Stils, ıne Stilwende? Es $5llt jedentalls Was als Nebensache vedacht WAal, entwickelt
schwer, 1M Jahr der unauttindbaren Revolution sıch U1n eigentlichen Impuls.
eınen Neubeginn sehen. Es W alr eher der dra- Roman Bleistein S}
matısche Schlufßpunkt die Nachkriegszeıt

Atomare Abschreckung un christliche Friedensethik

Seıt sıch dıe katholische Kırche In offiziellen schen Miıtteln Eıne ethısche Analyse strateg1-
Dokumenten der Frage AtOMaAarer Massenver- scher nsätze“ VO Thomas Hoppe’. Beide Au-
nıchtungswaffen außert, wırd immer wıeder aut verfolgen eıne Prüfung bestehender
dıe renzen der Tolerierbarkeit der Nuklearab- mılıtärstrategischer Abschreckungskonzepte u11

schreckung abgehoben. So sprach das Z weıte ter ethıscher Rücksicht, und S! veht ıhnen dar-
Vatıkanıische Konzıl schon VOT mehr als 25 Jah- ber hınaus U1 dıe Entwicklung VO Krıterien

bezogen auf die notwendıge Überwindung für möglıche Alternatıykonzepte, dıe spezıell Al

der aAatOmMaren Abschreckung VO eıner „Frist, einer chrıistlichen Friedensethik Orljentiert sınd
die uUuns ON ben noch gewährt wurde“ (Gau- Sıe gehen dabe1 ON der realıstıschen Prämisse
1um ET Spes, 81) In Verlängerung dıeser Aus- AUS, dafßt Atomwaftten mındestens auft absehbare
Sapc des Konzıils torderten dıe deutschen Bı- Zeıt 1C AUS den milıtärıschen Strategien elımı-
schöte In iıhrem Hırtenbriet „Gerechtigkeıt nıert werden können, Un ıhre besondere Auf-
chafft Frieden“ on 1983, „Mıit aller Nnstren- merksamkeıt richtet SIC. Dgl daher auf eiıne
5 UNS ach Alternativen 1r Androhung ON oröfstmöglıche Begrenzung der ZerstörungsrIis1-
Massenvernichtung suchen“. ken, dıe VO dıesen Watten 1M Kriegstall ausg1ın-

Diesem Aufruf entsprechen WEel wichtıigere SCH In beıden Büchern wırd eıne D
teratur VOT allem AUS dem US-amerıkanıschenPublikationen ur Frage eiıner christlı-

chen Friedensethik angesichts der Drohung mMiıt Raum aufgearbeitet, un SI  1€ vermitteln 5() einen
nuklearen Massenvernichtungswaften. Es han- yuten Überblick ber den Stand der Dıskussion.
delt sıch u11 dıie Bücher „Atomare Abschrek- Hans Langendörfer Madec Begınn seıner
kung un kırchliche Friedensethik“ [0)]8! Hans Studie dıe Feststellung, da{fß In eıner theologi-
Langendörfer und „Friedenspolıitik mıiıt milıtärı- schen Friedensethik neben der Appliıkation ph1-
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